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Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 29ſten Juli. 

Das Journal du Commerce ſucht vers 
mittelſt Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Toulon 
die Abſicht des Paſcha von Egypten, ſich un⸗ 
abhaͤngig zu machen, nicht nur als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich darzuſtellen, ſondern ſogar als eln 
Projekt, deſſen Ausführung gar nicht mehr fern 
ſey. Die Erſcheinung der vereinigten Flotten 
in den Gewaͤſſern der Levante ſoll das Signal 
dleſer Losreißung von der Türkiſchen Oberherr⸗ 
ſchaft ſeyn. 

Madrid, den 19ten Juli. 

Eine Abtheilung von etwa 60 gut bewaffne⸗ 
ten Leuten iſt nach Caſtilien gezogen und hat dort 
einem Mönchskloſter 250,000 Fr. abgenommen. 
Oleſe Bande hat ſich noch an vielen andern Or⸗ 
ten gezeigt, indeß keinem, der ſie nicht angriff, 


Uebels zugefügt. Doch als unfern von Penna⸗ 
fiel die royaliſtiſchen Freiwilligen dieſer Stadt 
im Verein mit denen von Roa fie anfielen, hat 
ſich ein heftiges Gefecht entſponnen, in dem meh⸗ 
rere ropaliſtiſche Freiwillige getödtet und zwel 
andere gefangen wurden, die man bald nachher 
auch in Stücken hieb. Die Bande hat nur ein 
breites Bandelier zum Abzeichen und man kann 
Offiziere und Gemeine nur durch den unbedingten 
Gehorſam, den die letzteren den erſteren leiften, 
unterſcheiden. f 
London, den 29 ſten Juli. 

Ein Engliſcher Offizier am Bord des Schiffes 
St. M., der Genueſer, zu Liſſabon, ſchreibt 
unterm roten d. aus Liſſabon: „Alles iſt hier 
in Thätigkeit und Verwirrung. Der geſtern hier 
eingetroffene Pyramus überbrachte den Befehl, 
den Genueſer und den Albion in einer ſpeziellen 
Sendung unter Segel gehen zu laſſen. Wohin? 


Wer weiß dies! Einige meinen nach dem Mittele 
meer. Die Conſtitution liegt zu Boden in Por⸗ 
ktugal. Don Miguel hat kurzweg erklärt, nicht 
nach Braſilien zu gehen und — die Engliſche 
Armee mag immerhin in 1 oder 2 Monaten zu⸗ 
tückerwartet werden. Wie lichten morgen die 
Anker. Alles iſt hier ein Geheimniß. Man 
ſagt, wir gingen nach Madera, was ich aber 
noch nicht glaube.“ 
Den zıften Juli. 

Die geſtrigen Times kündigen den Abfall 
des Paſcha's von Egypten mit folgen 
den Worten an: Gegen alle übertriebene Anga⸗ 
ben und kurzſichtige Beurtheilungen der Macht 
und Mittel der Türkei zum Widerſtande haben 
wit einen Umſtand, einen nicht geringen, zu be⸗ 
richten, der elne noch weitere Auflöſung des Ot⸗ 
tomanniſchen Gebiets Umfanges zur Folge hat. 
Es iſt nichts geringeres, als der Abfall des 
Paſcha's von Egypten von der Unterwuͤrfigkeit 
unter die Pforte. Wir können ſetzt auf 
das beſtimmteſte melden, daß der 
Paſcha ſeinen Entſchluß, ſich aller 


ferneren Theilnahme an den bluti⸗ 


gen Kampfe zwiſchen Griechenland 
und deſſen Unterdrüdern zu entzie⸗ 
hen, angezeigt bat. Dieſes bisher furcht⸗ 
bare und höchſt mächtige Werkzeug der Türki⸗ 
ſchen Tyrannei It demnach gerade zur rechten 
Zeit ihren Händen entſunken, eine ziemlich ent⸗ 
ſcheidende Probe von dem Erfolge, der jeden 
Aufruf der erhabenen Pforte an ihre Vaſallen 
erwarten dürfte. Der aufmerffame Beobachter 
kann nicht überſehen, welche Unterflügung Gries 
chenland und Egypten ſich gegenſeitig zu leiſten 
vermögen. Wir ſind benachrichtigt, daß der 
Paſcha feinen Entſchluß und feine Zwecke zuerſt 
vermittelſt des Britiſchen Conſuls in Alcxandrien 
zu vernehmen gegeben, um zu erfahren, in wie 
weit er auf die Zuſtimmung der verbündeten 


Mächte rechnen könne? Die Antwort iſt einleuch⸗ 
tend, die auf eine ſo willkommene Anfrage, in 
einem Augenblicke gegeben worden, wo ſich dle 
Flotten Englands, Frankreichs und Rußlands 
ſchon zur Vertheidigung Griechenlands rüſteten. 
Die Sache ließ nur Ein Verfahren zu, und wie 
vernehmen, daß die Britiſche Regierung in dies 
ſem Falle mit aller Beſchleunigung, die der Fall 
erforderte, gehandelt hat. Wir haben den bis⸗ 
herigen Verzug beklagen, ja tadeln müſſen; allein 
der Ausgang wenigſtens, der nicht zweifelhaft 
iſt, wird nun nicht lange mehr hingezögert wer⸗ 
den, noch, wie wir glauben, unter den Er⸗ 
wartungen der wärmſten Freunde der Unabhän⸗ 
gigkeit Griechenlands ausfallen.“ Der General 
Livron muß ſich in London einfinden, wenn die 
Franzöſiſche Regierung den Plänen des Paſcha's 
günſtig if. — Wir können noch hinzufügen, 
daß man die Ankunft der vereinigten Flotte in 
den Gewaͤſſern der Levante für das Signal zur 
Urabhaͤngigkeits- Erklärung von Mehemet Ali bes 
trachtet. 
Den Aten Auguſt. 


Aus Abe vom ır7ten Juli wird gemeldet, 
daß der Dey an dieſem Tage Frankreich den Krieg 
erklärt habe. 

Privatbriefe aus Java vom 4ten April a 
daß der Rajah von Negropora und fein Bruder 
mit einem ſtarken Heere gegen Samarang heran⸗ 
rückte, wo die Niederländer ihm nur geringen 
Widerſtand leiſten können. 


Viele der Oberhaͤupter in den Birmanifchen 
Kuͤſtenländern haben ſich für unabhaͤngig erklaͤrt. 
Einer derſelben, ein Schwager des Königs, je. 
doch ein unverſshnlicher Feind der Birmaniſchen 
Nation, hat ſich ſelbſt zum König aufgeworfen! 
das erniedrigende Crremoniell der Aſtatiſchen Höfe 
abgeſchafft und ſcheint ſich den Europäiſchen Sit⸗ 
ten nähern zu wollen. Die Kriegsflamme hat 


ſich ſchon bis unter die Mauern von Ranguhn 
verbreitet. 
St. Petersburg, den 4ten Auguſt. 

Das Kaiſerliche Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten bat mittelft eines Couriers, der 
am 2 fſten v. M. bier eintraf, den am ten v. 
M. zu London unterzeichneten Traktat zwiſchen 
Rußland, England und Frankreich erhalten, in 
welchem die Grundlagen des Arrangements be⸗ 
ſtimmt worden, das einen glücklichen und dauer⸗ 
baften Frieden in dem Theile des Orients, den 
ſeit 1821 ein unglücklicher Krieg verheert, her⸗ 
beifuͤhren fol. S. M. der Kaifer hat die⸗ 
fen wichtigen Vertrag ratificirt, 
Angelegenheiten Griechenlands und 

der Tuͤrkei. 

Ein Schreiben aus Corfu von 4ten Juli (im 
Diario di Roma) berichtet, daß am 
25 ſten Juni die Gtiechiſche und Türkiſche Eska⸗ 
dre in kleiner Entfernung von einander ſich in 
den Gewäſſern von Navarin befanden; man wird 
daher bald etwas von einem entſcheidenden Ges 
fechte bören. — Die Geſchwader der drei gros 


ßen Mächte haben ſich in den Schutz des Han⸗ 


dels im Archipel getheilt. Die Franzoſen werden 
denſelben im öſtlichen, die Engländer im weſtl., 
und die Oeſtereicher im ſüdlichen Theile beſchü ⸗ 
gen, — Man erwartet aus der Oſtſee die Ruf 
ſiſche Flotte im Archipel. Kaiſer Nikolaus ſoll 
die Italieniſchen Mächte mit dem Beiſatze davon 
unterrichtet haben, daß auf den Fall, wenn dieſe 
Flotte, die nur ftiedfertige Abſichten habe, in 
einem ihrer Haͤfen landen ſollte, er verſichert 
ſey, daß man fie mit der gewohnten Gaſtfreund⸗ 
lichkeit aufnehmen werde. 

Nachrichten aus Konſtantinopel machen eine 
klägliche Schilderung von dem Zuſtande Griechen 
lands nach dem Fall der Akropolis. In Napoli 
di Romania ſoll Uneinigkeit unter den Mitgliedern 
der Regierung und Muthloſigkeit unter dem Volke 


berrfchen. Der Glaube an Lord Cochrane's Un⸗ 
ternehmen war ſehe geſchwächt. Ueber feine bie 
herigen Operationen trägt man ſich in Bezug auf 
feine Nationalität und muthmaaßlichen geheimen 
Aufträge mit den ſeltſamſten Gerüchten. Er 
batte indeſſen in der letzten Zeit befohlen, die 
ſeit Monaten auszurüſtende Schiffs ⸗ Expedition 
auf den Inſeln zu beſchleunigen, und Poros zum 
Veteinigungspunkt angewieſen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeftät der König von Preußen trafen 
am ten Auguſt Mittag halb 1 Uhr von Teplitz 
über Schandau in Piunitz ein, ſpeiſten daſelbſt 
mit den allerhöchſten und höchſten Königl. Herr⸗ 
ſchaften, und kehrten nach der Tafel nach Teplitz 
zurück. — Se. Maſeſtaͤt werden bis Ende Aus 
guſt von Berlin abweſend ſeyn. 

Der Herr Amts Inſpector Händler zu Gute 
born iſt zum Stellvertreter des Herrn Pollzel⸗ 
Diftricts . Commiffarii im 2ten Polizei» Diſtrice 
des Hoierswerdafchen Kr., ernannt worden. 

Ein öffentliches Blatt enthält Folgendes: Die 
bereits vorgekommenen falſchen Preuß. Caſſen⸗ 
Anweiſungen 4 ı thlr. La. . beſtehen aus zwei, 
durch Hauſenblaſe an einander befeſtigte Blaͤtter, 
wovon das, welches die Vorderſeite bildet, auf 
der Rückſeite blau bedruckt, und ſomit die, in 
die echten eingearbeitete Schrift täuſchend nach⸗ 
geahmt iſt. Die beiden Blätter laſſen ſich tren⸗ 
nen: fie unter ſcheiden ſich von den echten dadurch, 
daß der roth ſchraffirte Grund der Vorderſeite 
mehr bräunlich roth als hell carmoſin, und die 
ſchwarze Schrift auf dieſem Grunde nicht ſo 
ſcharf und ſchwatz, wie auf den echten, erſcheint. 
Ferner iſt der, dem Buchſtaben E folgende Nas 
me: Megener, zwar gut nachgeahmt, aber 
gedruckt, während auf den echten der nach dem 
Buchſtaben ſtehende Name geſchrieben iſt. End⸗ 


lich ſtehet von den beiden Zirkeln, welche die an⸗ 


geführten, auf der Verfälſchung von Caſſen⸗An⸗ 
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weiſungen ſtehenden Strafen einſchlleßen, in dem, 
rechts: BIN, ſtatt ZIN Thaler. Da auf 
den falſchen Alles gedruckt iſt, ſo ſind davon 
wahrſcheinlich viele in Umlauf. 

Eine merkwürdige Feierlichkeit wurde am 29ſten 
Juli d. J zu Banneckenſtein im Harzgebirge ber 
gangen. Ein Zimmermeister, Friedrich Hartung, 
im Zoſten, mit feiner Gattin im 74ſten, und 
der Schlächtermeiſter Heinrich Wille ser, im 
77ſten mit feiner Gattin im 75Ren Lebensjahre, 
feierten beide ihre goldene Hochzeit zugleich an 
einem Tage. Die erſteren Eheleute ſind 1774, 


und die letzteren 1776 zum erſten Male copulirt, 


folglich lebt das eine 53, und das andere Ehe⸗ 
paar 51 Jahre in der erſten Ehe. — Hartung 
zaͤhlt noch 3 Söbne und 4 Töchter, und 29 En⸗ 
kel als lebende Kinder und Kindeskinder. Wille 
sen, 4 Söhne, 2 Töchter, 35 Enkel und 
5 Großenkel als lebende Kinder, Kindeskinder 
und Großenkel. 

Aus Italien ſchreibt man: In alten Zeiten 
verſank in dem 5 Stunden von Rom gelegenen 
Ste Nemi ein ſehr ſchönes Schiff, welches Tis 
berius ſoll haben erbauen laſſen. Nach den 
Ueberlieferungen des Landes ſoll dieſes Schiff 
nebſt vielen durch ihren Reichthum koſtbaren Ge⸗ 

genſtänden auch eine Menge ſeltener Altertbümer 
enthalten. Schon zweimal wurden Verſuche ans 
geſtellt, dieſes Schiff oder wenigſtens den Ja⸗ 
halt deſſelben aus dem Waſſer heraus zuziehen. 
Der erſte Verſuch hatte im ı,5ten Jahrhundert 
durch den Kardinal Prosper Colonna ſtatt, und 
das Reſultat war die Herausziebung mehrerer 
Stücke Blei oder Bronze, auf deren einem der 
Name Tiberius Cäſar fehr gut gravirt war. Im 
Jahr 1535 machte der berühmte Architekt de 
Marche einen zweiten Verſuch, der, ohne ganz 
ftuchtlos zu ſeyn, doch nicht entſcheidender als 
der erſte war. Der berühmte Römer Anneſio 
Fusconi ſtellt nun einen dritten Verſuch an; eine 


von ihm vervollkommnete Maſchine, vermlttelſt 
welcher man unter den Waſſer arbeiten kann, iſt 
bereits von Rom abgegangen und zu Nemi an⸗ 
gekommen. Die Experimente werden unverzügs 
lich beginnen, 

Der Apotheker Leroux zu Paris hat einen Lis 
quor erfunden, den er Paraguay nennt, und der 
das Zahnaus ziehen entbehrlich macht. Ein klel⸗ 
nes Stückchen Schwamm damit befeuchtet und 
auf den kranken Zahn gelegt, ſtillt augenblicklich 
und fuͤe immer den Schmerz, ſo heftig er auch 
ſeyn mag. 

In den Schäfereien zu Rietſchen, Spree, Tre⸗ 
bus, Stannewiſch, Hammerſtadt, Hähnichen 
und Dobers, Rothenburgſchen Kr., find die 
Schaafpocken ausgebrochen, welches hier zur Ver⸗ 
meidung der Anſteckungsgelegenheit mitgetheilt 
wird. 

Die Stadt Haiger (im Herzogthum Naſſau) 
hat ein großes Ungluͤck betroffen. In der Nacht 
von 22ſten zum zzjten Juli brach ein furchtba⸗ 
res Feuer aus, und da dieſes zur Zeit des erſten 
Schlafes war, ſo konnten die meiſten Menſchen 
kaum ihr Leben retten. 129 Gebäude liegen in 
der Aſche, mit faſt Allem, was darin war. 

In einem Schreiben aus Lippehne vom 27 ſten 
Juli heißt es: Der Thaͤter, welcher im vorigen 
Februar den Raths diener Schulze und deſſen Ehe⸗ 
frau ermordet und zugleich das hieſige Rathhaus 
angezündet hatte, iſt endlich entdeckt. Es iſt der 
— Gerichtsdiener, der, vornehmlich aus Haß, 
zugleich aber in der Erwartung, den Poſten des 
Schulze ſelber zu erhalten, jenes Verbrechen mit 
dem kälteſten Blute begangen hatte. Er befand 
ſich unter den erſten, welche in der Nacht Lärm 
ſchlugen, und empfindet noch jetzt keine Reue. 

Am aten Auguſt des Morgens vermißte man 
in Nieder -Neundorf bei Rothenburg die 25 jah⸗ 
rige und an der Epilepfie leidende Tochter des 
daſigen Gedinge ⸗Gaͤrtnets Biehn, Namens Ro⸗ 


fina, welche Abends vorher ſich ruhig niederge⸗ 
ligt hatte. Nachmittags gegen 4 Uhr ward dieſe 
unglückliche in dem Neißfluſſe am Wehre bei 
Rothenburg, an einem Pfahl hangend, aufge» 
funden und todt aus dem Waſſer gezogen. 


Am 4ten Auguſt erhing ſich zu Tſchirna, Bunz⸗ 


lauer Kr., der Kramer Jackiſch, und waren die 
angeſtellten Nettungs » Berfuche fruchtlos; Ges 
muͤths krankheit wird als die Urfache zu dem Selbſt⸗ 
morde angegeben. 
Die Eheftau eines 
Großherzogl. Darmſtaͤdtiſchen Landratbbezirke 
Hungen gehörigen Dorfes Gambach begab ſich 
ins Feld, um einen Karten voll Futter zu machen, 
und überließ vor ihrem Weggehen ihr zwölf Wo⸗ 
chen altes Kind, weiblichen Geſchlechts, der alls 
einigen Aufſicht ihres ſie benjaͤhrigen Söhnchens, 
mit der Weiſung, ſich nicht vom Hauſe zu ent⸗ 
fernen und ein Mutterſchwein, wenn ſolches von 
der Heerde nach Haus kommen wuͤrde, ſogleich 
in den Stall zu bringen, damit dieſes keine Vers 
wüſtung in ihrem Haus gärtchen machen möge. 


Der Knabe aber ließ ſich durch einen Geſpielen 


derleiten, ſich vom elterlichen Haufe zu entfernen, 
ließ die Thür deſſelben offen ſtehen und uͤberließ 
den Säugling in der Wiege feinem Schickſale. 
Dies war denn auch bald auf eine, fürchterliche 
Weiſe entſchieden. Das erwähnte Schwein lam 
nach Haus, lief ſtraks in die offen fichende Woh⸗ 
nung, warf das in der Wiege liegende Kind zu 
Boden, fraß ihm den linken Arm bis an das 
Schulterblatt, den rechten bis an den Ellenbogen 
ab, und war eben im Zerfleiſchen des übrigen 
Theils des ſchon entfeelten Körpers begriffen, als 
die inzwiſchen aus dem Feld nach Haus gekom— 
mene Mutter in die Stube trat, und dieſe gräß- 
liche Scene gewahrte. 

Uebertriebene Höflichkeit. Ein Herr 
in Paris fing feinen Brief an eine Dame in Per 
- gergburg folgendermaaßen an; Madame, virs 


Einwohners des zu dem 


zeihen Sie, daß ich Ihnen in Hemdärmeln ſchrei⸗ 
be, allein das Wetter iſt gar zu heiß. 


Napoleons Nachlaß an ſeinen Sohn. 


In ruhigen Zeiten, die auf erſchuͤtternde Stuͤr⸗ 
me folgten, giebt ſich oft die Seele mehr der 
Erinnerung als der Zukunft hin; in ſolchen Zel⸗ 
ten iſt es oft eine unbedeutende Nachricht, iſt es 
ein Wort, was großartige Erinnerungen weckt. 
Noch jetzt knüpft ſich an den Degen, den Frle⸗ 
drich der Große führte, ſo manche Sage, ſo 
manche Mahnung der Vergangenheit, und es 
giebt Männer, die bei dem Hut Napoleons aͤhn⸗ 
lichen Empfindungen Raum geben. 

Die Erbſchaft, welche der Sohn des Mannes 
in Beſitz nehmen wird, der feinen Verwandten 
Throne und Völker hinterlaſſen zu können glaubtt, 
und ſeinem Sohne ein Paar alte Kleider hinterließ, 
beſteht aus folgenden Gegenſtänden: 

Drei Uniformstöcke, einen von der National- 
garde, einen von den Fußgrenadieten der kaiſer⸗ 
lichen Garde und den dritten von den reitenden 
Jägern der Garde. Auf jedem derſelben iſt der 
große Stern der Ehrenlegion. 

Ein abgetragenes ſchwarzes Kleid, das aus 
einem Ueberrock gemacht iſt, den der Kaiſer zu⸗ 
weilen anzog, wenn er incognito aus den Tui⸗ 
lerien gehen wollte. Napoleon wollte die Mas 
teriallen zu Erneuerung ſeiner Garderobe nicht von 
den Engländern nehmen; er ließ feine alten Klei⸗ 
der ausbeſſern und trug ſie, bis ſie in Stuͤcken 
gingen. f 
Ein Obertock von grünem Tuch mit zwei Rei⸗ 
ben Knöpfen. Dieß iſt das letzte Kleid, das der 
Kaifer trug; er zog es aus, als er ſich zu Bette 
legte, um nicht wieder aufzuſtehen. 

Ein alter runder Hut mit ſehr niedrigem Kopf, 
oben etwas ſchmäler als unten. 

Ein blauer Mantel mit goldgeſticktem Kragen. 


£ 262. 


— 7632 — 


Diefer Mantel, den Napoleon auf den Schlacht⸗ 
feldern trug, bedeckte das Paradebett, auf dem 
er nach ſeinem Tode ausgeſtellt war; er bedeckte 
auch ſeinen Sarg, als man ihn an den Fuß der 
Weide trug, deren melancholiſcher Schatten ihm 
lieb geweſen war. Aus Gelegenheit des Para» 
debettes, auf dem der Kaifer, umgeben von allen 
Genoſſen feines Unglücks, lag, erzählen wir etz 
was, was minder bekannt iſt. Die engliſche 
Garniſon defilirte im Todtenzimmer, jeder Sol. 
dat machte vor dem Leichnam den milltairiſchen 
Gruß; alle Offiziere nahmen Bonapartes kalte 
Hand und druͤckten fie achtungsvoll; ein Ser⸗ 
geant, der ſeinen ſiebenjährigen Sohn bei ſich 
batte, knieete zu den Füßen des Todten nieder 
und ſagte weinend: „My son, there lies 
what was Napoleon the great!“ 
(Mein Sohn, dieß war Napoleon der Große.) 

Ein dreieckiger Hut, mit grünem Taffet ges 
fuͤttert und wattirt. Dieſer Hut, biſtoriſch wie 
der Helm deſſen, der bei Pavla geſchlagen wurde, 
befindet ſich in ſehr ſchlechtem Zuſtande: ſein An⸗ 
blick iſt wirklich ergreifend; es iſt, als könne man 
ihn nicht betrachten, ohne die erhabene Stirne 
des Helden unter der kleinen Kokarde zu ſehen, 
vor der ſich Europa's Fahnen neigten. 

Ein grauer Oberrock, deſſen Tuch fo abge⸗ 
tragen iſt, daß man ihn kaum anzurühren wagt. 


Dieſes Kleidungsſtück Napoleons iſt ſehr merk 


wuͤrdig; man glaubt nicht ohne Grund, daß er 
auf deſſen Beſitz einen gewiſſen Werth legte; auch 
erinnerte es ihn an viele außerordentliche Um⸗ 
ſtaͤnde; mit ihm verließ er die Inſel Elba und 
zog durch Frankreich, er trug es bel Waterloo, 
er trug es bel Luͤtzen. 

Silberne Sporen. 

Zwei ſilberne Flaſchen, welche Napoleons 
Waſſerbedarf enthielten, wenn er auf die Jagd ging. 

Ein ſilbernes Fernrohr, ein Waſchbecken und 
ein Felducceſſaire vom nämlichen Metall. 


Die Bänder und Sterne der Orden, welch 
die Kleider des Kaiſers ſchmückten. 


Zwei Neceffaires voll Dofen mit Bildniſſen 


von Prinzen aus der Napoleon’fhen Familie und 
dem Hauſe Bourbon. Auf einer iſt das Bild⸗ 


niß der Frau Gräfin von Provence, auf einer 


andern die Bildniſſe Ludwigs XI., der Köni⸗ 
gin und der Dauphine. Mehrere Doſen find 
mit antiken Medaillen geziert; der Kopf Alexan⸗ 
ders des Großen befindet ſich auf einer, welche 
der Kaiſer oft trug. 

Eine Bonbonniere von Schüldkröͤte, mit La 
kritzenſaft gefüllt. 

Der Wecker Friedrichs des Großen, den Nar 
poleon in Berlin mitgenommen; er hatte ihn bei 
der Armee immer in ſeinem Zelt. 

Eine viereckigte Pendeluhr von vergoldetre 
Bronze, die einzige, die ſich zu Longwood be⸗ 
fand. Ein fonderbarer Umſtand giebt dieſer 


Uhr einen hohen Werth. Sie blieb eine Stunde 


vor dem Tode des Kaiſers ſtehen, und ging ſeit⸗ 


dem nicht wieder; man hatte fie kurz vorher auf⸗ 
ae und fie war vorher immer richtig gegangen. 

Sie weiſt noch die Stunde, in der ſie ſtehen blieb. 

Toilettengegenſtände, Buͤrſten u. ſ. w. 

Zetriſſene Stiefeln. Napoleon wollte nicht, 
daß man ihm welche in England kaufte. Einige 
feiner Gefähtten hatten ſich vorgenommen zu ver⸗ 
ſuchen, ob ſie nicht welche verfertigen und dem 
Bedürfniſſe ihres Heren abhelfen könnten.“ 

Ein blutiges Stück von dem Hemd, das Na⸗ 
poleons Leichnam bedeckte, als er ſecirt wurde. 

Ein Medaillon voll dunkelbrauner Haare, die 
grau zu werden beginnen. 

Endlich der Bart, der während der Krank. 
heit des Kaiſers einen Zoll lang gewachſen wat 
und den Marchand geſammelt hatte. 

Dieß ſind die Gegenſtände, aus denen der 
kaiſerliche Nachlaß beſteht. (Morgenblatt.) 


N Ge 
(Görlitz.) Hin. Ferdinand Wilh. Greulich 
Exped. bei 9. 5 Raths Polizei⸗Bureau alhier, 
und Frn. Emilie geb. Claudius, Sohn, geb. den 
23. Juli, get. den 3. Aug. Wilhelm Oswald. — 
Hrn. Carl Friedr. Berndt, Koͤnigl. Pr. Feldwebel 


vom 1ſten Bataill. (Görlitzer) Iten Garde⸗Landw. 
Regim., und Fru. Chriſt. Wilhelm. geb. Milde, 


Tochter, geb. den 24. Juli, get. den 5. Auguſt 
Wüdemine Auguſte. — Joh. Glieb Hundert, 
B. und Stadtgaͤrtner allh., und Frn. Helene Do⸗ 
rothee geb. Duͤnnebier, Sohn, geb. den 30. Juli, 

et. den 5. Aug. Joh. Gottlieb. — Joh. a 
Kühn, Tuchſcheerergeſ. allhier, und Sen. Chri 
Frieder. geb. Neumann, Tochter, geb. den 26. 
Juli, get. den 5. Aug. Frieder. Emilie. — Carl 
Gotthelf Leberecht Haaſe, Tüchbereitergeſ. allhier, 
und Frn. Joh. Sophie geb. Pechtel, Tochter, geb. 
den 29. Juli, get. den 5. Aug. Chriſtiane Amalie 
Auguſte. — Benj. Bertelmann, Armenvoigt allh., 
und Frn. Joh. Roſine geb. Heim, Tochter, geb. 
den 28. Juli, get. den 5. Aug. Pauline Ida. — 
Mſtr. Carl Glieb Immanuel Neumann, B. und 
Tuchm., auch Gartenbeſ. allh., u. Frn. Joh. Jul. 


* 


Carol. geb. Freudenberg, Tochter, geb. den 20. 


Juli, get. den 7. Aug. Auguſte Bertha. — Hrn. 
Carl Glob Schmidt, B. und Beſitzer der weißen 
Mauer, auch Stadtoffizier alhier, und Frn. Amalie 
Henriette geb. Noack, Sohn, geb. den 24. Juli, 
et. den 8. Aug. Maximilian. — Hrn. Carl Gfr. 
ahr, E. E. Raths Regiſtrator allh., und Fru. 
Marie Dorothee geb. Schiedt, Tochter, geb. den 
25. Juli, get. den 8. Aug. Anna Iſidora Hermine. — 
Mſtr. Sam. Aug. Otto, B. und Tuchſcheerer allh., 
und Frn. Henr. Benigna geb. Conrad, Sohn, geb. 
den 1. Aug., get. den 10. Aug. Oswald Auguſtus. 
(Lauban.) D. 23. Juli dem B. und Gartens 
beſitzer Heidrich ein S. Carl Eduard. — D. 26. 
dem B. und Seilermſtr. Schwarzbach eine T., 
Augufte Pauline. — D. 26. dem B., Huf⸗ und 
Waffenſchmidt Mſtr. Dornblut eine T., Auguſte 
Charlotte. — D. 2. Auguſt, Marie Thereſe Wurm 
einen S., Joſeph Franz. 


Getraut. 
Goͤrlitz.) Hr. Carl Gfr. Ferdin. Schmidt, 


wohlgeſ. B., auch Kauf- und Handelsmann allh., 


und Igfr. Henr. Eliſab. Frieder. geb. Reimann, 
Hrn. Aug. Bernh. Heinr. Reimanns, Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer in Hildesheim, chel. 2te Tochter, getr. 
den 25. Juli in Koͤſtlingrode bei Göttingen, — 
Mſtr. Chriſt. Traug. Friedr. Pommer, B. U. Ober⸗ 
aͤlteſter der Klempner allhier, und Joh. Chriſt. geb. 
Grund, Joh. Gfr. Grunds, B. und Tuchbereiter⸗ 


„gel. allhier, ehel. 2te Tochter 1ſter Ehe, getr. den 


5. Aug. — Florian Schmieder, Maurergeſ. allh., 
und Igfr. Johanne Chriſt. Frieder. geb. Vetter, 
weil. Joh. Glieb Vetters, Inwohn. allh., nachgel. 
ehel. Tochter, getr. den 5. Aug. — Hr. Joh. 
Joſ. Andr. Vogt. Kunſt⸗, Luſt⸗ und Ziergaͤrtner 
allhier, und Frau Joh. Eliſab. verw. Dohmke geb. 
Goͤthlich, weil. Hrn. Joh. George Dohmkes, B., 
Kunſt⸗, Luft: u. Ziergaͤrtner allh., nachgel. Wittwe, 
getr. den 6. Aug. — Mſtr. Chriſt. Eman. Milde, 
B. und Tuchm. allh., und Igfr. Charl. Dorothee 
geb. Prüfer, Mſtr. Chriſt. Glob Pruͤfers, B. und 

beraͤlt. der Seiler allhier, ehel. aͤlteſte Tochter, 
getr. den 6. Aug. b 5 5 


(Lauban.) D. 7. Auguſt, Carl Gottfr. Pe⸗ 
tzold, B. und Zimmergeſ. allhier, mit Frau Joh. 
Chriſtiane verw. Schubert hierſelbſt. 


Geſtor ben. 

(Goͤrlitz.) Weil. Hrn. Joh. George Dohmkes, 
B., Kunſt⸗, Luſt⸗ und Ziergaͤrtner allhier, nach⸗ 
gel., und Frn. Joh. Eliſ. geb. Goͤthlich, Tochter, 
Johanne Amalie, verſt. den 2. Aug., alt 8 M. 
29 T. — Hr. Chriſt. Glieb Blachmann, ge⸗ 
weſ. brauber. B. und Tuchmacher allhier, verſt. 
den 2. Aug., alt 61 J. 1 M. 20 T. — Hr. Joh. 
Conr. Roͤder, wohlgeſ. B. und Lederhaͤndler allh., 
verſt. den 3. Aug, alt 77 J. 2 M. 4 T. — Hm 
Joh. Pet. Dittrichs, Landgerichts⸗Canzliſt allhier, 
und Frn. Joh. Eleon. geb. Nickels, Tochter, Marie 
Hermine, verſt. den 4. Aug., alt 1 M. 29 T. — 
Carl Gfr. Zimmermanns, Inwohner allb., und 
Frn, Anne Helene geb. Krüger, Tochter, Johanne 
Chriſtiane, verſt. den 6. Aug., alt 1 J. 6 M. — 
Hr. Johann Heinr. Weiſe, B. und Inſtrumenten⸗ 
bauer allhier, verſt. den 6. Aug., alt 34 J. 3 M. 
4 T. — Mile. Joh. Heinr. Rudolphs, B., Huf⸗ 
und Waffenſchmidt allhier, und Fru. Mar. Dorothee 
geb. Letſch, Tochter, Erneſtine Amalie, verſt. den 
8. Auguſt, alt 1 M. 9 T. 


(Lauban.) D. 1. Auguſt, Frau Johanne Ro⸗ factor Herrn von Mechow, 9 M. 11 T. — O. 7. 
fine Willner geb. Heidrich, Ehefrau des Freigaͤrtner Auguſte Amalie, Tochter der Johannen Chriftias 
und Zimmermann Willner in Neuſcheibe, 51 J. nen Hanſch, 8 W. — D. 7. Johann Gottlieb 
6 M. 21 T. — D. 4. Friedrich Wilhelm Theodor, Scholz, Häusler und Maurergeſ. in Nieder⸗Kerz⸗ 
Sohn des Koͤnigl. Preuß. Hauptmann und Salz⸗ dorf, 60 J. 9 M. 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt | Weizen. eu] Gerſte. | Hafer. 

. | rtlr. ſgr. | rt, - for. rtlr. for. [rtlr. ſgr. 

Förſct, den 9. Auguſt 1827. 2 — 1 1 182 11 2% — 25 
B den 11. Aug. 2 — 1 10 1| 13 — | 273 
auban, ben 8. au Er 2 84 1 20 1434 — 224 
Muskau, den 11. Aung 2 — 1 121 1 5 — | 274 
Spremberg, den 11. Aug. 4 2 10 14 12 — 25 


————— —— ——— ö rwmãůmvͤ—— wirr 


In einem ſehr lebhaften Dorfe an einer Hauptſtraße, eine kleine Meile von Goͤrlitz gelegen, iſt 
ein neues maſſives, mit guten Wohnungen und Kellern verſehenes, 2 Stock hohes Haus von 42 
Ellen Länge und 18 Ellen Breite, zu Handels- und mehrern Gewerbegeſchaͤften paſſend, nebſt eis 
ner neuen Scheune, einem ſchoͤnen Garten, ſehr guten Aeckern und Wieſen, billig und unter an⸗ 
nehmlichen Bedingungen ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. An Aeckern koͤnnen zu dieſer Be⸗ 
ſitzung, nach Belieben des Kaͤufers, 6 bis 14 Dresdner Scheffel, oder auch noch weit mehr abge⸗ 
laſſen werden. Kaufluſtige erfahren das Naͤhere in der Expedition der Oberlauſſtziſchen Fama. 8 


Ein zweiſpaͤnniger und ein einſpaͤnniger Korbwagen, in ganz gutem Stande, ſteht in Goͤrlitz billig 
zu verkaufen. Bei wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


In Görlitz iſt ein Flügel von gutem Ton, wegen Mangel an Raum, ſehr billig zu verkaufen. 
Bei wem? ſagt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


—— . ũ—Ewñ u ͤ —ʒʒ2ͤ—ũ 


Endesunterſchriebener empfiehlt ſich dieſen bevorſtehenden Goͤrlitzer Jahrmarkt und ſo fort mit allen 
Sorten Damen- und Herren: Schuhen zu ſehr billigen Preiſen, desgleichen auch mit allen Sorten 
Kinderſchuhen. C. F. Sahr in der Bruͤdergaſſe Nr. 16. 


— U 


Gute Fuchseiſen, welche ſehr leicht und ſicher aufzuſtellen ſind, das halbe Dutzend zu 11 Thalern, 
auch etwas kleinere das halbe Dutzend zu 8 Thalern, ſind in Commiſſion zu haben in Goͤrlitz auf der 
Kloſtergaſſe in Nr. 36. bei Kindermann, Feilenhauermeiſter. 


Ein eifener Mörfel wird zu kaufen gefucht, derſelbe muß aber in noch gutem Stande und mes 
nigſtens 2 Centner ſchwer feyn. Wer einen dergleichen Moͤrſel abzulaſſen hat, beliebe dies in der 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama anzuzeigen. 


— 


In der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama liegen folgende Bücher billig zum Verkauf: Gran⸗ 
ges Rechnenbuch oder Stufenſolge zur theoretifchen und praktiſchen Erlernung der Rechnenkunſt in 
— Curſus zum Gebrauch für Schulen, zum Privat- und zum Selbſtunterricht. — Schellenbergs 
l 1 leichtes Rechnenbuch für Anfänger, wie auch für Bürger- und Landſchulen, nebſt 150 Exem⸗ 
peltafeln. f 


